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ui 258. Mittwoch, den1. November 1916. 26. Jahrgang.
neue preuKilclek̂ riegsminifter.

Generalleutnant v. Ttein.
Der Wechsel im preußischen Kriegsministerium wurde

folgende Veröffentlichung aus dem Groden Haupt-
bekannt:

.Seine Majestät der Kaiser hat den Kriegsminister
ralleutnant Wild v. Hohenborn mit der Führung
Armeekorps im Westen beauftragt und den Führer

14. Reseroekorps Generalleutnant v. Stein i " tn König-
ipreußischen Kriegs - und Staatsminister ernannt . Diese
nderung ist durch die Notwendigkeit veranlaßt , daß

die militärischen Maßnahmen ini Heimatgebiet
Meidende Minister über die in zunehmendem Umsang
«gebenden Bedürfnisse des Feldheeres durch umfaffende
fMrung alS Truppenführer unterrichtet sein muß.

^Der neue preußische Kriegsminister war seiner,eit Mitglied
Iti Studienkommission der Kriegsakademie , wurde 1810

Generalmajor im Gene¬
ralstab und batte das
Amt eines Generalftabs¬
chefs in der Armee des
Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen bei den
lebten Kaisermanöoern
vor dem Kriege inne.
Aus der Gegenseite kom-
niandierte damals der
verstorbene Marschall

v. d. Goltz. Bei Kriegs¬
ausbruch übernahm

v. Stein den Posten des
GeneralquartiermeisterS

und man erinnert sich
heute noch mit Befriedi¬
gung der mit seinein

Namen gezeichneten
knappgefügten , sachlichen
und deshalb jedesmal
um so einürucksvoUerrn
Tagesberichte auS der
ersten Zeit des Krieges.
Im Septenider 1914 trat

Dein an die Spitze eines Armeekorps und erst in letzirr
M wurde das von ihm geführte Korps mehrfach rühmend
Ent bei den Meldungen über die grudeu Schlachten an der
»me.
. 6ein Vorgänger , Generaller .lnant Wild o- Hohenborn,
*•nun als Korpskommandant in die Front tritt , war eben-

Generaläuartiermeister bis zu - seiner Berufung ins
Ministerium, in dem er den ehemaligen obersten
alstabschef Herrn o. Falkenhaun ablöste.*

krrichtung eines besonderen Kriegsamts.
Durch eine Kabinettsorder hat der Kaiser gleichzeitig

E dM Wechsel im Kriegsministerium die Einrichtung
M Kriegsamts beim Kriegministerium verfügt. Diesem

die Beschaffung, Verteilung und Ernährung der
MkN. für HeereSzwecke, die Heranbringung vo» Roh-

affen, Mrmition , sowie die Leitung der Ersatz-
egenheiten obliegen. DaS Amt untersteht dem Kriegs-
enum. Als Leiter des neuen Amtes ist der bisherige
des Feldeisenbahnwesens Generalmajor Gröner
stcht genommen.

r da in Sehnsucht gehen.
Original Noman von Carl Schilling.

Nachdruck verboten.
'stn i&rtieuen au Der Sanitär - "35ie Stimm 's
•dieiis- Nasche Schritte . . . nun wurde dir io
"rissen und herein nürmte . . . Hans van Titeu ' a
rr auch schon seinem Onkel in den Arme» und lu . ts
2 Herzlichkeit auf beide Wang -n.

. -'um erst schien er Brigitte zu gewahren Fragend
Ue,er sie dann de» Onkel an.
..sollte das sunge Ding wirklich die Gattin seines
M's sein4 Nicht möglich!

riß ihn aber daS Wort Hansens aus der eiiiftt
-Nun , mein Junge , was stehst du so m.d

,'chier zur Salzsäule ? — Brigitte , meine gute, lieb»

sofort faßte sich van Titen . In grober Artigkeit
er die Hand der jungen Frau und führte ffe höf-

^ leine Lippen. —%«* ging es an ein Plaudern mid Erzählen! Titens
?'te batten sich schneller, als er verineinte, abgewi '' eitz
w benutzte er die gewonnenen Tag«, um eiligst n 4

reisen. Ehe ein Mertelstündchen verging, war az
ourdö sein freies , natürliches Wesen schon ganz rt
lln,en  Kreis eingewachsen. Ohne sede Ziererei , aö

Brigitte ihm eine Tasse Tee aufgoß und etmaS
^bereitete.

5 * Feier der Ankunft seines Neffen ließ eS ver¬
acht anders zu: Thekla mußte eine der bcü-u
Arak aus dem Keller holen, und mit eigener

vereitete er nach allen Vorschriften der Kunst em-m
°kr selbst vor dem größten Feinschmecker bestehen

klauptmann Boelckes fliegertod.
Der Krieg, der die Besten verschlingt, hat auch Haupt

maim Oswald Boelcke in das Gefolge des großen Feld
hauptmanns Tod gezwungen, nachdem Jmmelmann uni
Multzer voraufgegangen waren. Sind sie totgeweihti
HeldemunsereFlieger,
deren Namen in aller
Munde find? Bringt
fie die Ziffer ihrer
Triumph « in ent¬
sprechender Weise dem
Ende der stolzen
Bahn näher ? Fast
will sich die schmerz¬
lich« Anteilnahme,
die wir an Boelckes
Tod nehmen, zu dieser
Anirahm« bekennen,
aber andere Momente
reden eine andere,
gewichtigere Sprache:
Boelcke fiel nicht
durch die Kugel eines
Gegners ; die amt¬
lich« Meldung , die
lein Ende dem deut¬
schen Volke bekannt
gab,besagt,daß er mit einem Flugzeug zusammenstieß,und zum
Niedergehen hinter unserer Front gezwungen, bei derLandung
tödlich verunglückte. Und daraus klingt es wie tröstliche
Zuverficht, daß heldisches Wollen und mächtiges Können
den Sieg gewährleisten und davontragen auch auf dem
schwierigsten, heute noch stets von der Tücke des Zufalls
umlauerten Gebiet des Kampfes, dem in der Lust. Tückischer
Zufall mochte die unglückliche Landung sein, aber nimmer¬
mehr war eS «ine Glückskette des Zufalls , wenn Haupt¬
mann Boelcke 40 feindliche Flugzeuge herabholte. Das
sagen sich alle unsere Flieger, die dem jungen Meister
Boelcke nacheifern. 26 Jahr « ist Boelcke alt geworden, aber
seinLebenswerk war wahrhafttg reich genug an Inhalt . „Einen
der volkstümlichsten deutschen Soldaten " nennt ihn ein
Wiener Blatt . Und wie der Freund Liebe und Verehrung , so
»ollte ihm der Feind Achtung und Anerkennung. „Wenn ich
schon bezwungen werben sollte, so freut es mich, daß es
durch einen solchen Gegner geschah", sagte ein englischer
Flieger , den Boelcke gefangen einlieferte. Nun ist der
kühne Flieger tot . Wenn sein« Leiche in Ziebigk bei
Dessau, in seiner Heimatstadt, bestattet wirb , trägt man
hinter seinem Sarge den kour ls m(§rite, mit dem der
Kaiser seine Brust schmückt«. Aber auch diese Lücke, die
der Tod in die Reihen unserer Flieger riß , wird sich
schließen: ein einheitlicher Geist beherrscht das Flieger¬
korps , derselbe Geist, der di« Mast« des Volkes erfüllt und
noch stets von Sieg zu Sieg geführt hat.

Zahlreich« Beileidstelegramme hochgestellter Persön¬
lichkeiten liefen bei dem Vater Hauptmann Boelckes, Pro¬
zessor Max Boelcke in Ziebigk bei Dessau, ein. Als einer
der ersten drückte Hindenburg seine Teilnahme aus , dem
sich Ludendorff anschloß. ,

Der Krieg*
In unverminderter Heftigkeit tobt der Kampf an der

Somme und Maas fort . Überall wurde der Gegner von
unfern Truppen zurückgeworfen. Dabei gelang es am
Südufer der Somme dem Infanterieregiment Nr . 359 das
Gehöft La Maisonnette zu stürmen und 412 Gefangene,
darunter 15 Offiziere zu machen. A:rch an der Ostfront
wurde ein Maffensturm der Russen nter blutigen Ver¬
lusten für den Gegner zurückgewiesen. — In der Do-
brudscha dauert die Verfolgung der geschlagenen russisch-
rumänischen Truppen an. \

Der deutfcbe Öeneralltaböberfcbt.
Großes Hauptquartier , 80. Oktober. .

Westlicher Kriegsschauplatz . •
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . Auf vielen

Stellen der Front nördlich der Somme lag von uns
kräftig erwidertes feindliches Feuer . — Bei einem Angriff
aus der Linie Lesboeufs — Moroal gelang es dem
Gegner , seine Einbruchsstelle in unseren vordersten
Graben östlich Lesboeufs nach Süden in geringer
Ausdehnung zu verbreitern ; an allen anderen Punkten,
an welchen er durch unser Sperrfeuer hindurch vorwärts
kam, wurde er blutig abgewiesen. — Auf dem Südufei
der Somme wurden das Gehöft La Maisonnette und die
sich von dort nach Biaches hinziehenden französischen
Stellungen in ftischem Angriff durch das auS Berlinern
und Brandenburgern bestehende Infanterie - Regiment
Nr . 369 gestürmt, dem die durch Beobachtungsflieger vor¬
trefflich unterstützte Artillerie wirkungsvoll vorgearbeitet
hatte. 412 Gefangene, darunter 16 Offiziere, find ein¬
gebracht.

Heeresgruppe Kronprinz . An der Nordostfront von
Verdun hielt der Geschützkampf an. j
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Ein russischer Massensturm, durch stärksten
Munitionseinsatz vorbereitet, brach westlich von Pustomyty
und bald darauf auch östlich von Szelwow gegen unsere
Stellungen vor. Beide Angriffe scheiterten im Abwehrfeuer
unter blutigen Verlusten.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog-
Carl . In den Waldkarpathen und dem südlich anschließen¬
den ungarisch-rumänischen Grenzgebirge herrschte abgesehen
von Patrouillentätigkeit bei regnerischem Wetter Ruhe . —
Südöstlich des Roten-Turm -Passes wurden , Erfolge han¬
noverscher und mecklenburgischer Jäger vom Vortage er¬
weiternd , mehrere zäh verteidigte rumänische Höhenstellungen
im Sturm genommen. — Aus den letzten Kämpfen in
dreser Gegend sind 18 Offiziere und über 700 Mann ge¬
lang «, zurückgeführt worden. — Südwestlich des Szurkmk-
Passes haben die Rumänen ein« unserer Seitenkolonnen
zurückgedrängt.
Dalkan -KriegSschanplatz . . j

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. In der Nord-Dobrudscha stehen unsere ver¬
folgenden Abteilungen in Fühlung mit russischer Infanterie
nah  KavallerG.

In fast Übermütiger Stimmung verlief der Abenktz
und erst nach Mitternacht kam eS zum Abschiede. Brigittl
hielt eS für ihre HauSfrauenpflicht, dem Gaste zu leuchten
und ihn in sein Ztmmerchen zu geleiten. Nun schloß si<
ihm aus, nun reichten st« sich die Hände z,m GutenachP
grüße.

In liobkichrr, mädchenhafter Errötung stand sie vor
ihm; der Schein deS Lichtes fiel auf ihr Gesicht, und an
far we^ en Wand zeichnete sich die Silhouette ihres

8s mußten wohl di» neckenden Kobold« deS Punsche«
sein, di« dem jungen Mann den törichten Wunsch ins Ohtz
raunten , daS holde Weib dort in seine Arme zu schließe«
»nd zu . . . Wseul Aber nein. nur ein herzlicher, ehre«
Hafter Händedruch dann schieden st«. —

Herr Hansen war heut« noch lange aufgeräumt und
fand gar Nicht genug Wort«, seinen Reffen, der sich so
prächttg entwickelt habe, zu rühmen uutzthn der getreu«
Pfleae seiner Frau anzuempfehlen.
^Und anch Brigitte konnte ihren sonst so gesunde» -
tiefen Schlaf gar nicht finden. War eS der ungewohn«
Genuß des Gross , der fi. berauscht hatte. oderwarZ
di« Aufregung Über de« so plötzlich Gekommenen? Di»
same Racht glaubt«  fk , di« froh« Stimme Kan-
pa« NtenS « Wwh,.  di« so melodisch klang und durch
de« ftewde« Akzent em«,so eigenartigen Unterton

Und auch Herr van Ttten lag »och über eine S ...ud«
schlummerlos in fein« , Zimmer. ,Sein Körper war durch
bi« lang«, beschwerliche Fah^ müde und abgespannt : de«
Geruch der frischgewaschenen Bettwäsche und ein Duft w«
von Lavendel und welken Rosenblättern legt« sich wohlig
auf seine Sinne mch machte -» ihm im StÄchen geradezu
beimlsch; dennoch schlief er nichtz Unwillkürlich mußte et
an Brigitte denke«, meinte er das Aufleuchten ihrer große»
dunklen Auge« kebenswabr vor sich « , leben . . dann

ihn ein ganz unerstärlicheS Mitleid mit dem gute«
nk-I Hansen. Darüber schlief er ein. - . — — —

WaS der erste Abend verheißen hatte , erwllten di«
nächsten Wochen in schöner Wirklichkeit: Ban Tuen wau
tatsächlich der gute Mensch, als den ihn Herr Hansen ge-,
schildert und für den ihn Brigittes feinfühlende Seel»
eingeschätzt hatte. Im Geschäfte stand er bald seinen
Mann , so daß das Personal mit Achtung zu ihm empor-
schauen mußte und ihm auch sonst gewogen war , zumal
:r, frei von jedem Dünkel, mit den Kollegen herzlich, ja
ast kameradschaftlich verkehrte, aber mit der seltenen Kunst,
ch dabei nichts an Respett zu vergeben.

Onkel Hansen vertraute ihm schon nach wenigen
Wochen wichtige Geschäftsangelegenheiten, die er sonst Nur
dem bewährten Juchtberg überließ, und hatte die Freude,
den Neffen mit Geschick und Verstand arbeiten zu sehen.

Auch zu Brigitte stand er im rechten Verhältnis.
Stets kam er ihr mit der feinen Achtum entgegen die
ihr als Dame des Hauses gebührte. DaS schloß aber
keineswegs aus, daß er im frohen Übermute ab und zu
einen harmlosen Scherz mit ihr, seiner „ehrwürdigen Frau
Tante ", ttieb. —

In allen Anfechtungen und Versuchungen des Lebens,
die keinem jungen Manne fern bleiben, hatte er sich fest
und keusch gehalten und verstanden, sich seine Ideale rein
und stolz zu wahren. So trug in seiner Phantasie jedes
Weib noch etwas vom Glorienstrabl des Hohen, Schönen
und Göttlichen. Nun Mrte ihn das Schicksal mit Brigitte
zusammen.

So , wie sich in stillen Stunden seine Sehnsucht das
Traumbild einer Frau geschaffen hatte., erschien es ihm
verkörpert in Brigitte, der Gattin feines Oheim. Was
wunder, daß er ihr mit tiefer Achtung, ja Ehrfurcht be-
segnete und unbewußt alles tat. um ihrer Gunst, ihre»Beifalls kicker»u lein. —- - - , _

Fortsetzung soigl



Makedonische Front . Nach starker Artiflerie-Vor«
bereitung griffen gestern mehrmals serbische und französisch«
Truppen an der Cerna zunächst in schmalen , dann m
breiteren Abschnitten die deutschen und bulgarischen
Stellungen an ; im Sperrfeuer , nordöstlich von Velieselo
durch Gegenstoß , mißlangen die Angriffe vollkommen;
ebenso vergeblich blieben Vorstöße des Feindes bei Kenal,
und Gradesnica.
i Der Erste Generalquartchermeister Ludendorff.

Die Lage am Balkan ist ernst.
Ein früherer Offizier eines neutralen Landes , der im

Großen Generalstab in Berlin ausgebildet ist, schreibt im
.Manchester Guardian " : ^ _. , . ,

Die Lage am Balkan ist sehr ernst . Nach bemahe
vier Monaten einer kostspieligen Offensive an der Somme
ist es für jedermann klar , daß die Sachverständigen der
Londoner Zeitungen sich sowohl in ihrer Beurteilung der
Organisation der deutschen Armee , als über die Wirkung
geirrt haben , die diese Offensive auf den Plan des deutschen
Generalstabes haben werde . Die heldenmütigen Opfer der
verbündeten Truppen werden die Deutschen nicht ver¬
hindern , gewaltige Streitkräfte sowohl gegen Rußland , als
auch gegen Rumänien zusammen zu ziehen , und diese Auf¬
gabe hat ihren Widerstand an der Somme nicht wesentlich
geschwächt.

Panik der rumSnische « Dobrudscha -Armee.
Nach übereinstimmenden Berichten ist die Flucht der

geschlagenen Rumänen in der Dobrudscha so hastig , daß

8ar nicht die Linie feststellbar ist, wo sich gegenwärtig dieiuffen und die Rumänen befinden . Sicher ist, daß der
flüchtende Feind bereits die Linie Ostrom —Babadag über¬
schritten hat . Die in zwei Teile geteilten feindlichen
Truppen suchen in Braila und den westlich Tulcea bis
Jszacea gelegenen Ortschaften Zuflucht . Die Rumänen
ziehen mehr gegen die Donau , die Russen zum Schwarzen
Meer . Nach den letzten Berichten verlor der Feind riesige
Mengen Proviant und Heizmaterial.

Die Linie Ostrom—Babadag liegt bereits 70—80 Kilo¬
meter nördlich der Bahnlinie Cemavoda —Constantza , nur noch
80—40 Kilometer von der Donaustrecke Braila —Tulcea ent-
jcrnt. Ostrom liegt auf dem Ostufer der Donau , 25 Kilometer
kürdlich Harsova . Babadag 4ö Kilometer östlich davon , an dem
gleichnamigen See . . — — — -

BucbftSbltcb aus dev* Luft gegriffen.
Berlin . 30 . Oktober.

Die Franzosen feiern den Adjutanten Lüftern von
der amerikanischen Escadrille weil er - angeblich - be,
dem Fliegerangriff auf Oberndorf a. Neckar am 12. d. Mts.
sein fünftes deutsches Flugzeug abgeschossen haben will.
Und im Funkspruch vom 24. d. Mts . behauptet der Erffel-
turm , die französischen Flieger hatten an der Westfront
vor Verdun in 20 Luftkämpfen nicht wemger als 3 deutsche
Flugzeuge abgeschoffen. .

Wir sind in der Lage zu erklären , daß in den Luft¬
kämpfen am 12. Oktober in Süddeutschland kem einziger
unserer Flieger verletzt , geschweige denn abgeschoffen wurde.
Und die Angabe der Eiffelturmmeldung über die fran¬
zösische Fliegertätigkeit ist in allen Teilen glatte Erfindung;
kein einziges deutsches Flugzeug ist am 24. Oktober be¬
schädigt , geschweige denn abgeschoffen worden Hier kann
man wörtlich sagen : Die Behauptungen find aus der
Luft gegriffen.

Verwicklungen im fernen Offen?
Newyork , 30. Oktober.

Große Beachtung findet hier ein Artikel des Blattes
.Boston Transcript ", der auf bald bevorstehende wichtige
Unternehmungen Japans hindeutet . »Boston Transcrrpt

Wir stehen am Vorabend einer Krisis im fernen Osten
Der Grund dafür liegt weder in Amerika noch in China,
sondern allein bei Japan . Es ist an dem entscheidenden
Wendepunkt seines nationalen Lebens angelangt . Der Leit¬
artikel beruft sich auf die Äußerungen zweier japanischer Zeit-
kchriften, die die Persönlichkeit und die Bedeutung des Grafen
Teraucht hervorheben . Schon vor seiner Übernahme ^der
Ministerpräsidentschaft wurde Teraucht als Mann der Stunde
»egrüßt . - -

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1

Vergeltungsmaßregeln gegen Rußland.
* Berlin , 30 . Oktober.

Die Leiden unserer Kriegsgefangenen in RMand
hatten die deutsche Regierung veranlaßt , unverzügliche Ab¬
hilfe in einer bestimmten Frist zu fordern . Der der
russischen Regierung gesetzte Zeitpunkt ist " Unmehr -
gelaufen , ohne daß auf die deutsche Note bisher eme b
friedigende Antwort erfolgt ist. Die Hausverwaltung hat
daher vor einigen Tagen eine größere Anzahl russisch
Offiziere , die bevorzugten Regimentern angeboren , m ein
Sonderlager überführen lassen , in dem sie emer besonders
strengen Behandlung unterworfen werden . Diese Ver¬
geltungsmaßnahmen werden so lange anhalten , bis die
russische Regierung der deutschen Forderung nachgekommen
sein wird.

Ute  der „ friede von Hthen “ ausfebaut.
Rotterdam , 30 . Oktober.

Die englische Presse berichtet aus Athen daß zwischen
König Konstantin und dem Vierverband « ne Verständigung
erzielt worden sei. Der König habe einen militärischen
Angriff von seiten der Revolutionäre m Saloniki ge-
sürchtet. Durch Garantien dagegen hatten die Verbandler
ihn bewogen , den größten Teil seiner Armee zu entlassen.
Venizelos habe erklärt , daß er nicht beabsichtige , seme
Truppen zu einem Angriff auf irgend lemand anderes
als die Bulgaren zu verwenden , und Nie daran
gedacht habe , sie zu einem Bürgerkrieg M benützen.
Die Regierung König Konstantins hat ihm angeblich einen
Erlaß zur Unterzeichnung vorgelegt , durch den die Ao-
setzung aller Beamten ausgesprochen wird , die sich der
revoliitivnären Bewegung in Saloniki angeschlossen haben.
Anderseits beabsichtigen die Alliierten , den Revolutionären

ÖftemfcWrcb-uiigarifcber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 80. Oktober,

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz.

Herzogs Carl . Bei Orsova nichts Neues. — Südwestlich
des Szurduk -Paffes drängte der Feind eine unserer G^
fechtsgruppen um einige Kilometer zuruck. Südöstlich
des Veres Toronyer (Roten Turm )-Passes erweiterten wir
unsere Erfolge . Nördlich von Campolung wurden ru-
manische Vorstöße abgeschlagen . — An der ungarischen
Östgrenze lieb die Kampftättgkeit nach.

Heeresfront des GeneralfeldmarschaNs Prinzen
Leopold von Bayern . Bei Pustomyty versuchten die
Russen nach kurzem , aber heftigstem Artilleriefeuer einen
Maffensturm ; ihre Kolonnen brachen teils vor , teils in
unseren Hindernissen zusammen . Ebenso scheiterte em
feindlicher Maffenstoß bei Szelwow.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bei ungünstigen Sichtverhältniffen war gestern die
feindliche Gefechtstätigkeit im Küstenlande geringer als i»
den vergangenen Tagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei unseren Truppen unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaveS

v. Hoefer , Feldmorschallentnant.

Kriegs - W Chronik
29. Oktober . Angriffe zwischen Gueudecourt und Les-

boeufs werden abgeschlagen. — Ein Angriff der Ruffen bei
Szelwow scheitert. — In Richtung Campolung weitere Fort¬
schritte.

80. Oktober . Östlich Lesboeufs dringt der Gegner in
geringer Breite in unsere vordersten Gräben ein. — Ein
russischer MaffensMrm östlich Szelwow und westlich Pusto-
nwtn scheitert. —Südöstlich des Roten Turm -Passes gewinnen
mir Gelände — An der Cerna in Macedonien scheiterten
französische und englische Angriffe._ _

kuiuciicu?  ucuuiiuMiucu uiv ; - < t
in Saloniki 400 000 Pfund als „Anleihe " zu geben , d. tz>
sie für weitere Angriffe gegen die Königsgewalt zu stärken,
Ein eiaer.tuinlicher Friedensschluß.

«las müßte England für leine Zubringer tun?
Christiania , 30. Oktober.

Einen sehr vernünftigen Gedanken spricht „Verdens
Sang " aus . Norwegen leidet stark unter der Versenkung
seiner Schiffe , die Bannware nach England zu bringen
versuchen , und die Verbitterung der betroffenen Krerse
wächst mit jedem Tage . Die Verbitterung richtet stch aber
an eine falsche Adresse ; nicht den deutschen A-Booten , die
nur ihre Pflicht tun , sollte sie gelten , sondern noch mehr
den „Beherrschern der Meere ", die nichts zum Schuhe der
Schiffe tun , die ihnen Waren zubringen . Reisende , die
mehrmals über die Nordsee gefahren sind , berichten der
genannten Zeitung , es sei ihnen nicht gegluckt, irgend¬
welchen Repräsentanten der mächtigen britischen Kriegs¬
flotte zu entdecken, ausgenommen unmittelbar vor den
eigenen Küsten des Jnselreiches . ^ m

Im übrigen ist es nicht ausgeschlossen , daß Norwegen
die Beförderung von Bannware nach England überhaupt
einstellen wird . Die Kriegsversicherung hat nänilich be¬
schlossen. die Prämien z. T . um 100 °/° zu erhöhen und
einige der am meisten gefährdeten Schiffslinien vollständig
auszuschließen . Endlich hat die Versicherung die Reeder
aufgefordert , die Konterbandefahrten  überhaupt auf-
zugeben.

Älenn hindenburg fpricbl.
Wenn Hindenbnrg spricht , lauscht das deutsch«

Volk,  lauschen die Völker der verbündeten Länder , horchen
die Feinde auf . Wie wird in der Welt schon die Einfach¬
heit wirken , die nach dem Zeugnis des bekannten Berliner
Berichterstatters der Wiener „Neuen Freien Presse den
Feldmarschall und Generalstabschef der deutschen Heere
und zugleich zahlreicher Operationen ihrer wackeren Ver¬
bündeten umgibt ! In der jagdschloßartigen Villa irgendwo
im Osten gab es an der Abendtafel : Hering mit Kartoffeln,
Brot und Käse — weiter nichts . Kriegsmäßiger kann es
im Feldherrnzelt nicht zugehen . Bei Tafel trank man em
Glas Wein ; nachher wurde noch ein wenig beim Bier ge¬
plaudert.

Daß es „so günstig steht, wie nur möglich ", stand mit
Recht am Kopfe der Mitteilungen über des Marschalft
Worte . Ein Hindenburg denkt aber nicht ans Prophezeien.
Wie lange es dauern mag? — Fast diplomatisch klang
des Marschalls Antwort darauf : „Das hängt von unfern
Gegnern ab " ; vielleicht bringt das Jahr 1917 die Ent¬
scheidung , vielleicht auch nicht . Aber daß zugleich die allerernst¬
haftesten militärischen Gedanken selbst hinter schembm

ITßnvf/m ffnttSott StP WnvfP ! .. iXCüdiplomatischen Worten standen , bewiesen die Worte : „Ich
weiß nur . daß wir den Krieg durchkämpfen werden bis
zur Entscheidung !" , t ^ rr  .

Das ist der ruhende Pol in der Flucht der Erschei¬
nungen und Fragen . Auch Moltke hat einstmals fast mit
den gleichen Worten gesagt : „Prophezeien im Kriege ist
mißlich ." Auch Moltke hat daneben betont , daß der feste
Wille des Handelnden die Ereignisse forme . In Stahl¬
schliff hat später Graf Alfred Schlieffen ähnliche Feldherrn¬
gedanken gepräht . „ t c „ t

Kein Wunder also, daß auch Ludendorff,  der getreue
Generalstabsdenker an der Seite unseres Feldmarschalls,
mit einigen wuchtigen Wendungen Hindenburgs Worte
unterstrich : „Wir denken nicht an Frieden ; wir sind völlig
entschlossen,  den Krieg weiter zu führen , was auch ans
allen Maßnahmen der verbündeten Heeresleitungen mit
voller Deutlichkeit hervorgeht ." Und wahrhaft ehern klingt
es , wenn er an anderer Stelle zwischen Frage und Ant¬
wort das Bekenntnis wirst : „Übermacht und Gefahr
sind nur für den Schwachen da . Wer das Verhängnis
anklagt , sollte richtiger sich anklagen . Ein fester Wille
schafft sich sein Schicksal selbst. Es gibt kein Ver-
hängnis ."

Da haben wir wie in Erz geschnitten die Gedanken
unserer Führer vor uns . Wie von des Mosis Gesetztafeln
leuchtet es aus diesen Worten eines Kriegers und Denkers
heraus . Die Philosophen streiten sich, ob es einen Zufall
gebe oder nur Notwendigkeit . Aus dem Feldherrnzell
unserer obersten Führer aber tönt es heraus : „Es gibt
kein Verhängnis ."

Daß ein Hindenburg von dem österreichischen Besuche,
geftagt wurde nach der Möglichkeit eines entscheidenden
Schlages,  war nur zu begreiflich . Selbstverständlich wird
unser Feldherr auch bei dieser Antwort notgedrungen
Diplomat . Er niöchte, so sagte er , darüber sich nicht
äußern — das müsse die Entwicklung lehren . Auch ein
Programm  lehnte er unbedingt ab . Die Entscheidung
dieses Krieges (und an dieser Stelle horchten wir helle,

aufs kaün „sowohl im Osten wie im Westen
und bei dieser Gelegenheit lehnte Hindenburg
nachgesagten Plan einer Verkürzung der Westst
bedingt ab . Streifen für Streifen des Gelände«^
Front wollen wir dem Feinde um hohen Preis L  ,an  der
Keine Mannschaftsnot drängt uns , die Front zuv ^ uien,
Wir haben Jungmannschaft genug ; und auch
Ungarn hat seine Reserven . Der Marschall erW^
große Zähigkeit der Franzosen an . glaubt aber di,
mit ihren jetzigen Angriffsmethoden „ausrotten " g-ne fy
Jahre lang müßten sie im bisherigen Stil angr'estw ^
uns allmählich aus ihrem Lande zu drängen ; aber «7-
Monate von diesen 30 Jahren können sie das durckN -I
Die Ruffen beurteilt unser Marschall als so gm „ M
schlecht wie früher ; die Artillerie mit
und japanischen Offizieren war letzthin zuw
etwas besser; aber jetzt ist die Munition
knapp geworden . Höchst interessant war.
Marschall im Urteil über den militärische,,
der Engländer „wenig geändert " sieht durch betti»« 11
Krieg , besonders die „groben englischen Strategen «̂
»auch diesmal ausgeblieben ". Und als dann die«?
auf Siebenbürgen und Rumänien kam, wallte dem ^
deutschen Strategen das Blut freudiger , als er Sj»
konnte:

»In Siebenbürgen geht es ausgezeichnet »J
Rumänen  gehen zurück und bekommen ihren
Ich begrüßte ihr Losgehen mit Freude - ^
durch sind wir aus dem Stellungskrieg hex»«-'
gekommen ."

Noch manches Wort der Mahnung und Betracktim
klang ehern oder gedämpft durch den hohen Raum.
alte Hindenburg -Wort wurde zitiert : „Die 6aitttwf
ist die Mannszucht ." Ludendorff setzte hinzu : .ZurA.?
bildung ist es nie zu spät " ; und er ermahnte du
durch angespannteste Munitionsbeschaffung dem Heer h«
to .--. -f ..». . . . St » rtttfif, * »™ « „„- ui ? “ “Rücken zu stärken. Daß die russischen Heerführer
jeher am meisten dafür gesorgt habe», die russische tfe
zahl verschwinden zu machen, betonte der Sieger m.
Dannenberg auch angesichts der Kämpfe drunten in WA
hpnien und vor den Karpathen . Die Scheite loderten bck
im Kamin , als dies Kapitel der Unterhaltung “ “ a
dem Hindenburg -Wort:

„Wir kennen keine  Übermacht ."

-— Wie <
P* die T

(joj.u Das
sämtlicher

Dcutfcber Reichetag.
(70. Sitzung .) CB- Berlin , 30. Oktober.

Vor Eintritt in die heutige Tagesordnung sprach Vi,
Präsident Dr. Paasche  dem Präsidenten des Hauses Kaemo
das Beileid  des Hauses zum Ableben seiner Gattin aus.

Abg. Dittmann (Soz . Arbg .) bestreitet im Namen eim
persönlichen Erklärung die Behauptung des Staatsseki
Dr . Helfferich in der letzten Sitzung , er — Dittmann -
einen bestimmten „Fall " absichtlich nicht in der Kommiffm
zur Sprache gebracht, >oo noch eine Untersuchung ntöglit
gewesen wäre , die Erörterung sich vielmehr für das Pb
also zu agitatorischen Zwecken Vorbehalten.

Vizepräsident Dr . Paasche erteilt nun dem Staatssem»
das Wort mit dem Bemerken , daß eine AuseinanderseW
über eine Erklärung vor der Tagesordnung unzulägigk
Regierungsvertreter aber stets gehört werden müssen.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Gegenüber den W
stellungen des Äbg . Dittmann mun ich bei meiner DaM
bleiben . Der Abg . Dittmann hat im Ausschuß den aalt
den zwei Mädchen vorgetragen , die in Schutzhaft genoi»
und dort mit Prostituierten zusammengekommenseien, m
er Namen genannt hat , ist mir nicht erinnerlich. Jch.W
dem Abg. Dittmann zugerufen — vielleicht bat er es
hört —: Legen Sie das Material vor ! Der Abg. Mim"
sagte : Ich habe hier noch Briefe , die behalte ich nnrimA
Plenum vor . Ich glaube , es wäre besser gewesen, er
sie in der Kommission vorgebracht.

Lenfur uncl BeUgerirngsziiftand.
Der Ausschuß legt ein Gesetz über die politische

vor . Es besagt in seinem grundlegenden 8 1 folgenoeö:
im Deutschen Reiche auf Grund des 8 6 des preußiM»
setzeS über den Belagerungszustand vom 4. Jum w
eines an deffen Stelle tretenden Reichsgesetzes eme
der Presie eingefübrt , so geht die vollziehende J
in Angelegenheiten der politischen Zensur am
Reichskanzler über , der dainit die Verantwortung
Handhabung der politischen Zensur übernimmt . W
stimmungen des 8 4 des Gesetzes vom 4. Juni 18A
sür^das Deutsche Reich nur insoweit anwendbar , ms
um^ die Zensur militärischer Angelegenheiten banbcn.
Festsetzung der für die Ausübung der politischen pem,
forderlichen Organe erfolgt durch BundesratSverordnung^
Hauptausschuß beantragt , diesen Gesetzentwurf dem
hastausschuß zu überweisen . Ebenfalls zur Beramnj
eine Entschließung des Haushaltsgusschusies , de»
kanzler zu ersuchen, das tm Artikel 68 der
Verfassung in Aussicht gestellte Gesetz über
lagerungszustand unverzüglich dem Reichstag vorzmeg -
Zentrum legt einen eigenen Gesetzentwurf vor, oer
setzung einer militärischen Zenttalinstanr als Äuß>
und Beschwerdestelle fordert . Schließlich verlangt
Antrag Albrecht (Soz .) Aushebung de? Bel
zustandes und Wiederherstellung oer Freiheit der Prell
gleichen Anttag hat die Soz . Arbg . gestellt.

Abg. Dr . Streseman » wendet sich u. a. vages
Reichstagsabgeordneten militärisch vorgeschneben wu .
die dritte Wagenklasse benutzen zu dürfen . Er ^l?»«»
die Einschränkung der Bewegungssteihett der
schäften, auch derjenigen , die einen deutschen Fneoen e-
gegen Jnseratenzensur und gegen Verhängung von o
verboten , die als Strafen wirken, ohne den eigentucye»
rwcck zu erreichen. t

Abg . Gröber (Zentr .) : Das geltende Kriegszul ^
soll nur in seiner wirklichen Bedeutung mit o«
Verfassung gezogenen Grenzen angewendet wer
darüber hinaus . In diesem Sinne bat >
der Reichskanzler wiederholt ausgesprochen . Von m
sollen öie innerpolitischen Fragen freibleiben. |
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Es ist sogar die Veröffentlichung einer --: „nne oi
gnadigung verboten worden , weil man aus ivr ^

Stellen in der Duellfrage jetzt einen anderen Via»
nehmen als früher . (Hört , hörtl ) Das
Mainz hat jede Äußerung verboten , die an y
des Reichskanzlers auch mit Krttik ubt.
Kritik störend« wirken müßte . Wie muß es
Polttik bestellt sein, die nur durch ein,
der Preffe gehalten werden kann. (Sehr gulv -
eine neue Verordnung auf Veranlassung des
ergehen , die die Freiheit der tnnerpolttlschen^^ M r

s&
Sinn

Z unerlä
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stellt. Wie steht es damit , mtt den Zettun ^ vero^
Inseraten , mtt dem Verbot der Zettschrist

glUa 2U)g.,"1(öcct (Soz .) : Die Zensur greift mit rmchcr^ (
die bürgerlichen Verhältnisse ein. derart , daß an . |
lauen aller Ordnung gerüttelt wird.
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-—SSjle an allen .vorangegangenen Dagen dieser Session »ieM
I f* die Debatte aucv deute bis in die späten Abendstunden
M Cs beteiligen sich daran u, a. die Abgg Marr °7.

WL -j,ringen (fortldjr . Vp .), Lr . Böttger (natl .) fl

IfuiUJ - ferner - Gießen (deutsche Statt .) und Stadthagen
R ^ Das Ergebnis der Aussprache war die Überweisung
I etlicher Anträge an die m letzter Sitzung eingesetzte Sckutz^

hafts-Kommisston. Näch ste Sitzung: Dienstag fcd3U®

poUtifche Ruridfcbau.
Dcutfd-)C9 Reich.

4 'ü!  Reichskanzlerpalast zu Berlin fand eine Zu,
. ft der Leiter der ttriegsernährungsämte«

^ '- "derjenige » für ttbergangsttirtfchaft statt , zu der
auch der Kaiser erschien. Neben dem Reichskanzler sah
,.g„ den Staatssekretär des Innern , Herrn v. Batoeki
und zahlreiche hervorragende Persönlichkeiten ans den
Reichŝund Staatsämtern , sowie Vertreter des genossen-
Wstlichcn und industriellen Lebens. Der Kaiser unter»

sich eingehend mit zahlreichen Herren.
+ Die Aufregung vieler linksliberaler Blätter über die

angeregte Feststellung des Religionsbekenntnisses in de»
KrirgSgesellschaften bezeichnet der nationalliberale
Deutsche Kurier als ungerechtfertigt. Wenn man die Aus-
lasiimgen lese, sollte man annehmen, sagt der Kurier , dag der

*deutsche Reichstag in seiner Mehrheit eiaenVorstost gegen das
deutsche Judentum unternommen und vor allen Dingen
Zweifel daran ausgedrückt habe, ob das Judentum in diesem
Kriege seine Pflicht getan hätte. Es seien mancherlei Be¬
hauptungen ausgestellt worden, so daß ein Interesse an
äner Klarstellung Vorgelegen hätte. Jüdische Kreise hätten
dieses Interesse selbst empfunden, und man verstehe des¬
halb nicht die Erregung , die plötzlich darüber ansgebrochen
sei, daß der Wunsch nach Klarstellung auch von national¬
liberaler Seite erhoben wurde. Das Blatt fährt fort:

In der Abteilung Getreidehandel sind beifpielStuetfe von
der Gesamtheit der Angestellten 24°/° Juden tätig. Das
mag auf den ersten Blick viel erscheinen, entspricht aber
lediglich dem prozenttralen Anteil des Judentums innerhalb
des Getreidehandels selbst. In der Kriegs-Metall-Gesell-
schaft sind nicht, wie man annimmt, neun Zehntel der
Angestellten Juden , sondern im Gegenteil nur 9 %, während
91% der Angestellten Christen sind. Ebenso liegt es bei
der Kriegs-Leder-Gesellichaft. Es gibt auch groLe Kriegs-
gcsellschafien, wie jene der Schmieröle und Fette, in denen
sich unter 500 bis 600 Angestellten nur 5 Juden befinden.

Der Kurier meint zu diesem die Wirklichkeit dar¬
stellenden Zahlenmaterial , an der Zurückweisung demago¬
gischer Ausströmungen habe das Judentum ein viel
größeres Interesse als an dem Prinzip , daß man an der¬
artige Dinge überhaupt nicht rühren dürfe.

+ Ein neues Beweisstück für englischen Schwindel
bringt die Nordd . Allg. Ztg ., indem sie schreibt': Die
englische Presse, so z. B . die „Birmingham Daily Post ", hat
vor einiger Zeit ein vom 17. Oktober datiertes Amster¬
damer Telegramm der Exchange Company des Inhalts
gebracht, es seien 300 belgische Arbeiter der Fabriken der
Gebrüder Carrells in Gent , die sich weigerten, in deutschen
Munitionsfabrikenin Belgien zu arbeiten, verhaftet und
ins Innere Deutschlands verschickt worden. Zwölf von
diesen Arbeitern, die sich widersetzt hätten, seien auf der
Stelle erschossen worden . Die bei den zuständigen Be«
Hörden eingezogenen Erkundigungen haben ergeben, daß
die Nachricht frei erfunden ist. Insbesondere haben weder
Widersetzlichkeiten der Genter Arbeiterbeoölkerung noch
irgendwelche Bestrafungen, geschweige denn Erschießungen
Ügttgefunden. . . _ . . „ _ . „ ... .

+ Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat einem
Berliner Morgenblatt zufolge bei der zuständigen Staats¬
anwaltschaft Strafantrag gegen de» Schriftsteller Grafen
Ernst Reventlow wegen Beleidigung gestellt. Die Be¬
leidigung soll in der letzten Versammlung des „Unab¬
hängigen Ausschusses für einen deutschen Frieden " gefallen
sein.

+ Die geplante Heranziehung der arbeitslosen Be-
dolkerung in den besetzten Gebieten zur Arbeit soll
flicht nur in Belgien , sondern auch in den anderen Teilen
der besetzten fremden Landesteile erfolgen. Die Ver¬
legung übernehmen die Heeresmagazine, in Deutschland
beschäftigte Arbeiter werden nur mit deutschen Lebens-
Mitteln verpflegt. Ausreichende Bewachung soll Flucht
ld Mißstände verhindern.

Belgien.
X In einigen Zeitungen war von einem neuen Hirten¬

brief des Kardinals Mereier die Rede, wobei über
dessen Inhalt irreführende Mitteilungen gemacht wurden.
Der Hirtenbrief bewegt sich fast vollkommen in rein reli«
gißten Gedankengängen, in denen die Gläubigen ange«
mieten werden, Trost für ihre Leiden bei Gott zu suchen
>>nd ihre Leiden selbst im Hinblick auf die Ewigkeit zu
betrachten. Am Schlüsse finden sich einige Hinwerse aus
l politische Weltlage und die Kriegsereignisse, denen der
^eueralgouverneur jedoch keine weitere Bedeutung der«
belegt hat, da ihnen nicht die Absicht zugeschrieben werden
kam,, hie Bevölkerung gegen die besetzende Macht zu er-"m>n

Bulgarien.
[ * Die zur Eröffnung der bulgarischenNationakversamm
M gehaltene Thronrede geißelt das treulose Verhakter
-WanrmS und sagt dann : Mit ungestümenr Drang unk

llptelloser Tapferkeit haben unsere Armee und senk
Verbündeten — Deutschland und der Türkei — di«

^ma nchen Truppen in der Dobrudscha besiegt, sie nach
m 8!r" eit zur Ohnmacht gezwungen und dadurch unseren

IjJ ®UQDeret_ schmachtenden, zur barbarischen Ausrottung
»pf äum Märtyrertode verurteilten Brüdern Freiheit und
hi. ^ ung gebracht. Zum Schluß spricht die Thronrede

»Mvartnng aus , daß die gesamte Nationalversanimlung
di? . "ines sein werde bei der Beratung aller Maßnahmen,
liĝÄ/rläßlich sind, damit der endgültige Erfolg das

^ ""insche Ringen kröne.

l

Lus In - und HusUnd . \
Berlin . 80. Okt. Kaiser Wilhelm sandte eine zustim.

mende Depesche.auf br« Meldung von der Gründung desaseiK * L *  wtrtäMÄ
Berlin . 80. Okt. Der Präsident des Reichstages,

Dr. Kaemvf ist von einem schweren Verlust betroffen worden.
Lm Laufe des Vormittags bat idm der Tod seine Gattinentrissen.

Berlin , 80. Okt. Der Hauptausschuß des Reichstages ver«

ml Ätt & Ä SS SSSBS
und Montenegro ist nur die deutsche , nicht auch die franzö«
sische Sprache zugelassen.

Wie «, 80. Okt. An Stelle de- neuen Mtnistewräsidenten
Koerber tft der Minister des Äußeren Baron Suitin S

se mtt der Leitung ^ es^ gemeinsamen Finanzministeriums,"N t • t “ nuiuazmrnyierrums,
torote mtt der obersten Zentralleitung in den Angelegenheiten
BosnietzÊunL»der Herze gowina detta ut wordey. ^ .

Vunte Leitung.
Ein Triumph der Kriegsheilkunde . In einem

Wiener Lazarett gelang es dem Arzt Prof . Dr . Lange,
einem kriegsverletzten Schloffergesellen, dem durch Rücken¬
markschub die Wirbelsäule verletzt war , die Gebrauchs¬
fähigkeit der gelähmte« Beine wiederzugeben. Die Beine
wurden in Schienenhülsen gesteckt, die mittels eines Becken¬
gürtels am Körper des Mannes befestigt wurden . Fuß-
und Kniegelenke werden durch eine sinnreiche Vorrichtung
mit den Händen reguliert . Der Mann , der früher sein
Leben lang ans Bett oder an den Liegestuhl gefesselt ge¬
wesen wäre , kann sich jetzt ohne Hilfe bewegen, hat seinen
Lebensmut wiedergewonnen und will, da er seinen Schloffer-
beruf natürlich nicht mehr ausüben kann, Zahntechniker
werden.

Das Los des französischen Veteranen . Folgendes
Stimmungsbild , in dem eine Welt festgehalten ist, ver¬
öffentlicht die Pariser Zeitung „Oeuvre ": Vor einem
unserer Ministerien hält regelmäßig eine lange Reihe
prächtiger Autos . Sie strotzen vor Pracht , weil ihre Be¬
sitzer Militärlieferanten sind. Ein armer Teufel öffnet die
Wagenschläge mit dem linken Arm, weil ihm der rechte
amputiert worden ist. Er trägt das Band des Kriegs¬
kreuzes im Knopfloch. Wenn ihm ein Kriegslieferant
»wei SouS schenkt, sagt er regelmäßig: „Danke, mein
Prinz . Haucht ihn dagegen ein Lieferant mit den
Worten an : „Sie täten auch besser, zu arbeiten !", so
lacht er dem groben Menschen einfach ins Gesicht.
Kürzlich plauderte er mit dem wachthabenden Poli¬
zisten. „Ich möchte nur eine einzige Woche hindurch
reich sein", meinte der Einarmige . „Um auch Auto
zu fahren ?" fragte mit verächtlicher Miene der Polizist.
»Nein. Ich würde alle im Krieg Verstümmelten, also
Typen , wie ich eine bin, um mich versammeln, denen irgend
etwas Unentbehrliches fehlt. Ich würde aus ihnen ein
Korps von je zehn, zwölf Kerlen in abgeschabten Kleidern
bilden. Tagtäglich würden die Kerle in der Zeit , da in
den Restaurants und Theatern großes Leben herrscht,
Parade machen . . ." — „Davor ?" — „Behüte, mitten-
drin ." — „Um zu betteln ?" — „Nicht doch. Nur um denen
drinnen zu zeigen, daß der Krieg noch nicht zu Ende ist.
Man würde schweigend und würdig durch den Saal
schreiten und dann wieder verschwinden." — „So etwas
tut man nicht", belehrte ihn der würdige Polizist . „Passen
Sie lieber auf Ihren Dienst an den Wagentüren auf, an¬
statt solche Dummheiten zu sprechen."

Englisch - Prügelpädagogik . In England ist daS
prugelfähige Alter bei Schulkindern vom 14. auf das
16. Lebensjahr hinaufgesetzt und die Zahl der zulässigen
Schläge auf 12 erhöht worden. So melden englische Blätter.
Es liegt nahe, zuerst zu denken, daß infolge des Krieges
eine Verwilderung Jung -Englands eingerissen ist, der nur
durch eine erhöhte Tracht Prügel gesteuert werden kann.
Aber die Familienväter Englands sitzen ja zu Hause am
sicheren Herd . Und so ergibt sich der Schluß, daß unab¬
hängig vom Kriege Englands Jugend dem Lausbubentum
gefährlichen Grades verfallen ist. Ob bas aber mit der
augenblicklichen politischen Atmosphäre Englands zusammen¬
hängt , weiß man nicht.
Neuestes aus den (Hitzblattern.

Das erste Seebad . Der kleine Hans soll sein erste«
Seebad nehmen. Vorher unternehmend, sank der Mut des
Kleinen schnell, als er an der Hand der Mutter in die Wellen
kam, und er fing laut an ru bnillen. „Aber Hänschen", er-
mahnt die Mama „du bist doch mein tapferer Junge !"
»Ja . schluchzt Hänschen, „aber dre Badewanne ist zu voll." —
Im Stickereigeschäft . Kundin: „Ich möchte Stoff zum
Besticken̂" Verkäuferin: Dazu br« chen gnädige Frau
einen Bezugschein. Kundin: „Für ^ Stickstoff? Ich las
doch, der werde einfach aus der Lust aeariffen"
— Wahres Geschichtchen. Klein-Lotte hat ein Brüderchen
bekommen. Dre Tante teilt ihr die Neuigkeit mit und
fragt : „Aber nicht wahr, da freust du dich tüchtig.
Lottt ?" Vergnügt klatscht Lotte in die Hände: „Oh, wie feiw
da kriegen wir eine Lebensmittelkarte mehr!" — Modern«
Buchanzeige . Im Wartesaal eines Arztes fand sich folgende
Buchanzeige: „Flammende Herzen". Gedichte von Hanns
Hohenberg; Bildschmuck von Gottlieb Prasser: Typen von
Geister und Holzstock; Verlegt von Müller und Bergmann!?apier von Löffler und Erz; Gedruckt von Ganser und Reb-
bla." Darunter stand mit Bleisttft: „Gelesen von niemand."

- (Lugend^

JVab und fern.
O Eine frekwillige Ehrenspende für Inhaber des

Eisernen Kreuzes . Die Charlottengmbenwerke in Rybnil
beschlossen, jedem ihrer aus hem Felde heimkehrenden
Beamten , der sich das Eiserne Kreuz erworben hat , eine
Ehrengabe von 300 Mark zuzuwenden. Die im Felde
stehenden Angehörigen der Werke erhalten, wenn sie das
Eiserne Kreuz sich erwerben, 150 Mk., ferner zahlen die
Gruben den Angehörigen ihrer Angestellten das volle Ge¬
halt weiter und gewähren ihnen alle Bezüge und Vorteile,die der Eingezogene selbst hatte.

Explosion einer französischen PnkderfaLrkk . In
einer Pulverfabrik in St . Medard bei Bordeaux entstand
im Trockenraum ein Brand , der in seinem Verlaufe zu
einer Explosion führte. 65 Personen wurden mehr oder
minder schwer verletzt. Der Materialschaden ist ziemlichbedeutend.

G Die Totenmale in den Londoner Straße «. iJn
verschiedenen Teilen Londons wird den im Kriege Ge-
fallenen in einer neuen Form gehuldigt : An öffentlichen
Gebäuden werden hölzerne Schilder befestigt, auf denen
bre Namen der gefallenen Bewohner des Stadtteils oder
der Straße bekanntgegeben werden . Die Frauen und
Kinder verzieren diese einfachen Schilder mit Blumen.
Berschicoene andere Städte haben das Vorbild bereits nach-geahmt.

O Rückkehrende Schwalben . Eine eigenartige Er¬
scheinung wird gegenwärtig in Süddeutschland bis zum
Harz hin beobachtet. Die abgezogenen Schwalben treffen
dort wieder in großen Schwärmen ein und gehen leider
infolge der empfindlichen Kälte bald ein. Die Erscheinung
wird damit in Zusammenhang gebracht, daß sich die
Schwalben fürchten, die von der Artillerie beschossenen
italienischen Gebirgskämme zu überfliegen. Andere Zug¬
vögel schließen sich ihnen an. — Den Italienern wird da»
gar nicht recht sein, es ist ihnen nun benommen, den Vogeb
moffenmark, im araßev zu betreiben.

lokales und provinLieUes.
Merkblatt für den 1. November.

Sonnenaufgang | Mondaufgang l 03 N,
Sonnenuntergang 42a 1 Monduntergang 9“ N.

Dom Weltkrieg 1814/18.
1. 11. 1914 . Erfolge der Deuttchen bei Ppern und Lille.

Niederlage der Russen bei Stawy -Sambor . — Ein deutsches
Kreuzergeschwader unter Vizeadmiral Graf Spee siegt bei
Santa Maria an der chilenischen Küste über ein englisches Ge¬
schwader. — 1818 . Französische Angriffe bei Tahure werden
abgeschlagen. Die deutschen. Truppen rücken weiter gegen
Dünaburg und Riga vor. _

1755 Verheerendes Erdbeben in Liffabon . — 1757 Italienisch»
Bildhauer Antonio Canova geb. — 1801 Italienischer Komponist
Bincenzo Bellint geb. — 1816 RomanschriWeller Friedrich Wilhelm
v. tzackländer geb. — 1825 Schauspieler Friedrich Haase geb. —
1865 Botaniker John Lindley gest. — 1877 Preußischer General¬
feldmarschall Friedrich Graf v. Wrangel gest. — 1903 Geschicht¬
schreiber Theodor Mommsen gest. — 1913 Thronbesteigung de»
Herzogs Ernst August von Braunschweig.

o Bestimmungen für Paketverkehr nach dem Aus¬
land ». Nach den bestehenden Anordnungen dürfen zurzeit
den Paketen nach dem Ausland außer einer Faktura kein«
anderen Geschäftspapiere beigefügt werden. Wenn aus¬
nahmsweise in Fällen nachweisbar dringenden Bebürf-
niffes Schriftstücke irgend welcher Art , wie Schiffspapiere,
Geschäftsbücher, Handakten, Zeichnungen oder Abbildungen»
als Ganzes den Gegenstand der Versendung in Paketen
bilden sollen, so sind die Schriftstücke usw. in den Aus¬
fuhrerklärungen einzeln aufgeführt (völlig gleichlautend«
zahlenmäßig zusammengefaßt) so genau zu bezeichnen, bah
jeder Zweifel über ihren Jnhatt ausgeschlosien ist. Falls
in Paketen nach dem Auslande Bücher, Druckschriften usw.
versandt werden, so sind sie in den Ausfuhrerklärnngen
nach Titel und Sprache genau zu bezeichnen. Die Poft>
anstalten sind angewiesen, Auslandspakete , die nicht vor
r - ĉhristsmäbig ausgeMtm AOfuhrsrklcttUNgen begleftsi
r . mrftf otuume&mett ' >■>-— ■_ - •**. ]

Feuer . un|ece Feuerwehr würde gestern nachmittag
nach Osterspai gerufen, wo auf Hof Lirbeneck eine mit
Frucht vollgesüllte Scheune in Brand geraten war. Der
weitau« größte Teil fiel den Flammen jum Opfer. Die Ur-
sachen der Brandes find unbekannt.  _

6ottesdienfM ) rdnung.
Rath. Rirche.

Donnerstag, 2. Nov.
Gedächtnistag aller Gefallenen und Abgestorbenen.
» ' Erstt hl. Messe, gleich darauf die Zweite.
8.30 Uhr: Seelenamt für alle Abgestorbenen.

Während der Allerseelen Oktav ist A.ends 7.30 Uhr
_ Andacht._

feinste —
Rsheß-Viiekliiige

ingetroffen.'

UJetUrausficbten.
^ Eigener Wetterdienst.
|“ *®elirb, wolii ', zeitweise sonnig, später von neuen

r gendroiend.
der,,weil

vf
©c6

Aohteu Sie immer auf die Inschrift „Osram*1! - Ueberall erhältlich" Atergesells ĉhftft Berlin '0 . 17.



Amtliche

Bekanntmachungen
6 bis 7 Zimmer-

Wahrung

der städtischen Behörden.

!.n>t Zubehör in der Nähe
B aubacbs zu mieten flejucbt.

G fl Offerten unter,B . 100"
an die Geschäftsstelled. Bl.

Gefundene Gegenstände.
Ein Portemonnaie mit Inhalt.

Rechte an vorbezeichnete Gegenstände stnd innerhalb
3 Monaten auf dem Polizeibüro dahier geltend zu machen.

Braubach, 31. Okt. 1916. D e Polizeiverwoltung.
Bestellungen auf F i j chw u r tt werven tu» Freitag

den 3. d. M. im Rathaussaale entgegengenommen.
La « Pfund stellt sich aus 2,75 Mk. zuzüglich Porto.

Braubach. 31. Okt. 1916. Der Büra-nn-tstee^
Die K r e r « u u n o e it e u e r t >st e »üc 2. Halb»

fahr de« Rechnungsjahres 1916 (1. Okt. 16 bis 31. Mürz
17) liegt vom 30. d. M. ob 14 Tage im Rathause öffenl- !
lich au«. Einsprüche sind nur in obiger Ze.t zuloffig. Ver¬
spätete Einsprüche, insbesondere bei Anforderung der Steuern
müffen zurückgewiesen werden. Er empfiehlt Rtft Mk*  fü«
3ebtn, der einen Hund bl» zum 1. d. M. abgeschafft hat,
die Liste eirzusehen ober einsehen zu lasten.

Braubach, 27. Okt. 1916.  Der Bürgermeister,

| 111 Oer Taucher |
D ersrischt seine Zunge am§
H besten durch Wybert-Ta. M
= Metten; sie schmecken vor- W
Wzüglich und schützen zu- W
Wgleich vor Erkältung undW
W deren Folgen. . =

In allen Apotheken
und Drogerien Mk. 1.—.

Hilf *», »trs<1;r»sz.
Die Ausgabe der Gutscheine ersolgt am 1-, 2. und J

1ABLETTEN

^ ""^ Sodann stnd die Geschästsstund-n om Freitag jeder
Woche non 5—6 Uhr sestne'etzt.

Aotiv
ein

Empfehle mein

großer

— naturrein —
in Flaschen und Gebinden

| empfiehlt
tfmtl Lschenbrenner.

IM
tn stetsgroßer Auswahl

vorrätig bei
Georg Philipp Clos

vrettuh-
Stiefeleifen

zum Selbstbesoblen der Schuh>
wieder eingetroffen

Julius Rüxing.

b r̂dputzmittel

„vitrolin"
off die?t

Lhr. wiegharöt.

bemüfe»
llrstt-Suppe

zur Bereitung einer nahrhaften,
lästige Suppe empfiehlt billigst

Jean Engel.
Pteifen&Mutzen
eber Art, nebst vielen Sor 'cn
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Ru- . Neuhaus.

zur Herstellung von Frikandellea
Klops nnd dergl.

— wohlschmeckend und nahrhaft —
Freis per Haket 80 Pfg.

Jean Engel

Feldpostkarten
und Umschläge für ■;

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A Lemb.

Scherers Cognac , Arra?
Rum , Keller,

meister,
feine Liköre.
Jean Engel

Packpapier
eingetroffen

A. Lemb.

tn
Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,

Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, schmutz- und^

Anschmierbürsten, Federwe>cl. Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Mefferputzschmiergel* Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
ZU den billigsten preisen.

Juiius Rüping.

Aufruf
LVeihiiaehtrgabeir für ttitfcvc

Tvttppen!

Nähmaichinen
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte um Ihren werter
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkett über¬
zeugen kann.
(airgjähr . Garantie Aostenloses Hulernen.

Zum dritten Male werden unsere braven Truppen da? Weihnachtsfest in Feindesland verleben
Sie stehen fest und treu, wie eine eiserne Schutzmauer, zwischen unseren Feinden und uns, und verhüten,
unser teures Vaterland von wilden Horden überrannt und verwüstet wird. Sie haben das fast Nnden
erreicht und groß wie ihre Taten muß unser Dank für unsere tapfere Verteidiger sein. Wir dürfen die
legenheit, die uns das Weihnachtsfest bringt, unseren Dank zu beweisen, nicht unbeachtet vorüber gehen laß
Ist es uns doch eine liebe Pflicht und eine Ehre,  jedem Soldaten zum Weihnachtsfest einen Gruß zukoir»
zu lassen.
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Augenbli

Sämtliche Neuheiten
der .Herbst- und Winterzeit

Wie in den zwei letzten Jahren geht unsere  Weihnachtssendung an das 18. Armeekorps-
unsere Nassauer!  Da wollen wir ihnen zeigen, daß wir in der Heimat innig und dankbar an
denken, und daß wir ihnen eine Freude bereiten wollen.

Die Gaben sind in Paketchen sorgfältig zu verpacken. Der Inhalt ist darauf deutlich zu vemn
ebenso Namen und Adresse des Absenders. Die Kärtchen hierfür können von den Vorstandsmitgliedern
Vaterländischen Franenvereins abgeholt werden So wird jede Gabe gleichzeitig ein Band zwischen
Empfänger und der Heimat knüpfen, und die Gedanken unserer Krieger noch enger mit dem teuren
jaulte verbinden, für das sie ihr Leben einsetzen.

Die Pakete sollen einenß $Cl)ftmrt von 5 MK. haben. OlOlklie Sachen Uttd
dtrblid )* Cfjwaren sollen nicht geschickt werden. Gaben wie:

_le Zinke
deutschenT
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Herren»und Knabeu-Mützen
in großer Auswahl eingetroffen.Bud . Neuhaus.

Hosenträger
Tintenstifte
Haarbürsten und Kämme
Stiefelbürsten
Notizbücher
Tabakbeutel
Tabakpfeifen
Honigkuchen

Aus jedem Haus

Taschenmesser
Taschentücher
Täschschen mit Nähzeug
Schreibmappen
Schreibpapier
Karten- und andere Spiele
Mund-Harmonikas
Ersatz-Batterien

Bücher
Schokolade
Printen
Kakes
Marzipan
Tabak
Zwieback
Zigarren und Zigaretten

«Jot und ,
'Mtverstän

Darum f,
chen Bc
-die sich

c,beranwaj
>en aber
l im Ka

^ derWogi
Mnig bemeri

twirken? -

da
Drigina

kann sicher mindestens ein schönes Liebespaket mit Weihnachtsgruß ins 8̂ 1
schickt werden. Wir sind zur Lieferung von 250 Paketen verpflichtet . ^ ’je

ttShlev'r De»»ts-hev
j* gifev* Ü 'len dev

fit*d.ir Iahv 191t
ist hei uns zu haben und kostet pro Exemplar

— 60 Pfg S
Autbkandluna Lemb.

Die Pakete können an die Unterzeichneten Vorstandsmitglieder abgegeben werden, die HaW
und Verpackungsstelle ist im Hause der Vorsitzenden. Wer keine Zeit hat einzukaufen, der gebe Geld,
die kleinste Gabe ist willkommen.

l ,c. läiw Mehrt

Am 10. November schließt die Sammlung ab, darum gebt schnell!
Der Sammelstellc Braubach sind folgende Orte zugeteilt:

Dachsenhausen
Hinterwald

Gemmcrich
Oberbachheim

Niederbachheim und Kehlbach
Osterspai und Filsen.

Wenn die Oseien und Herde rauchen, Hilst am beste
«ln Schornstein-A usatz.

zu h°b.n .» -«-» Wlöw *lo » .

Der Vorstand der Ortsgruppe Braubach des Vaterländische«
Frauenvereins
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Frau San.-Ra! Romberg, 1. Vors
„ Direktor Wespy, 2. „
„ Direktor Becker
„ Amtsgerichtsrat Bellinger

Frau Füllenbach
„ I . Fürst

Herr Lehrer Henkel, Schatzmeister
Frl. Ehr. Jacobs, Schriftführerin

Frl. Schumacher
Frau Bürgermeister schucu's

„ Wilhelm Volk
., Christian Wieghard'

Einmal

Zit
Namens der Stadt Braubach: K. Gran, BürgermeisterI . V.
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